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Der Mensch treibt den Planeten in hohem Tempo an die Belastbarkeitsgren-
zen. Längst ist klar, dass wir zu klimaverträglichen Lebensstilen und einer post-
fossilen Wirtschaftsweise kommen müssen. Viel Zeit für diese große Transfor-
mation bleibt nicht mehr. Gut, dass Einige schon mal angefangen haben:
Unternehmen maximieren anstelle ihrer Gewinne die Zufriedenheit ihrer Ange-
stellten. Nachbarn bauen ihr Gemüse gemeinsam in urbanen Gärten an und
Kommunen nehmen die Energieversorgung wieder selbst in die Hand. 
Der radikale Umbau wird nicht allein mit technologischen Lösungen zu stem-
men sein. Vielmehr geht es darum, den Übergang als einen tief greifenden
kulturellen Prozess aktiv zu gestalten. Das wird nicht einfach, lohnt sich aber:
In der Kultur des Genug atmen Mensch und Natur auf. 

Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen,

braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen

und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung

aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder

neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.

Die Reihe für Querdenker und Vordenkerinnenpolitische ökologie
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Baustelle Zukunft
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Die Rolle der Medien in der Transformation 

Vom Nullthema in den Mainstream

Soll die Gesellschaft ökologisch und sozial verantwortlich han-

deln, muss sie auch wissen wie. Die klassischen Medien geizen

hier mit Auskünften. Der „Transformationsjournalismus“ hinge-

gen kann die Informationsmisere beenden.       

Wegen ihrer Schwerfälligkeit sei von den klassischen Bildungsinstitutionen

keine besonders aktive Rolle zu erwarten, wenn es um den erforderlichen Bewusst-

seinswandel für die Große Transformation geht. Zu diesem Schluss kommt Lester

Brown, Gründer und langjähriger Leiter des Worldwatch-Instituts. Er sieht dagegen

einen anderen Treiber: „Die Kommunikationsindustrie ist das einzige Instrument,

welches die Fähigkeit besitzt, in dem benötigten Ausmaß und in dem gegebenen

engen Zeitfenster, das uns verbleibt, die notwendige Bildung für eine nachhaltige

Entwicklung zu vermitteln.” (1) Die Kommunikationsindustrie: Das sind die telekom-

munikativen Infrastrukturen, die Technik und die medialen Inhalte, in einem Wort:

das Mediensystem. Nur unter seinem vollem Einsatz wird sich eine Transformation

in Breite und Schnelligkeit wirksam erreichen lassen.

Allerdings befinden sich die Kommunikationsindustrie und das Mediensystem – ver-

ursacht durch die Digitalisierung – derzeit selbst in einem säkularen Wandel; sie

 erleben und erleiden ihre eigene große Transformation von der analogen in die

 digitale Seinsform. Die Verteidigung von überholten Geschäftsmodellen der Ver-
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marktung von Information führt insbesondere im Pressesektor zum Ausdünnen und

Absterben des Qualitätsjournalismus, weil er für die Verlage zu teuer geworden ist.

Zu einem Zeitpunkt, an dem Informationen über Wege der gesellschaftlichen Trans-

formation zur Nachhaltigkeit in breitenwirksamer Form dringender denn je benötigt

werden, fallen die klassischen Massenmedien für diesen Themenbereich aus. Nach

dem schleichenden Tod der Tageszeitungen ersetzt das Internet in seiner heutigen

Form noch nicht den Verlust gesamtgesellschaftlicher Öffentlichkeit. 

Berichterstattung nur im Nanobereich

Frappierendes Beispiel für die fortschreitende Nichtbeachtung von Umwelt-, Nach-

haltigkeits- und Transformationsthemen in der deutschen Presse ist die Berichter-

stattung über den sogenannten Transformationskongress, der im Juni 2012 in Berlin

stattfand (vgl. S. 31 ff.). (2) Obwohl von hoher gesellschaftlicher Relevanz in Form

eines historisch erstmaligen Bündnisses von Großorganisationen des Umweltschut-

zes (Deutscher Naturschutzring), der Arbeiterbewegung (Deutscher Gewerkschafts-

bund) und Kirchen (Evangelische Kirche, Brot für die Welt) und mit dem Ziel grund-

sätzlich neuer und gemeinsamer Transformationsschritte angetreten, fand das Er-

eignis im Umfeld der Rio+20-Konferenz nur eine minimalste mediale Wiedergabe.

Für alle Zeitungen hatten an diesem Wochenende Berichte über die „Teppich-Affäre“

des Bundesentwickungsministers eine höhere Nachrichtenrelevanz. Andere vergleich-

bare Fälle von Berichterstattung im Nanobereich – ob über die Jahrestagung des

Rates für Nachhaltige Entwicklung, die Woche der Umwelt beim Bundespräsidenten

oder eine hochrangige internationale Konferenz des Wissenschaftlichen Beirats

 Globale Umweltveränderungen mit der Bundeskanzlerin – machen deutlich, dass es

sich um keine singulären Ausrutscher überlasteter Redaktionen handelt. Transfor-

mation ist für den Mainstream der Medien in Deutschland ein Nullthema. 

„Die Leitmedien sind mit Blindheit geschlagen“, bewertet Martin Meister, Chefredak -

teur von GEO International, in einem Interview den Zustand des Naturjournalismus

in Deutschland. (3) Gab es in den 1970er-Jahren noch eine erhöhte publizistische

Aufmerksamkeit für das Waldsterben oder den Zustand der Meere, haben Ökothe-

men heute meist nur dann eine Verbreitungschance, wenn sich einzelne Redakteure

dafür einsetzen. „Blattmacher von Leitmedien haben für solche Themen einfach
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nicht die Antennen, die Mentalität“, stellt Meister fest. Neben einer „fehlenden Kun-

denorientierung“ gebe es auch „eine gewisse Borniertheit gegenüber der Natur in

unserem Berufsstand“.

Ansätze, diese Nachrichtennot zu lindern und zu beenden, gab es in der Vergangen-

heit durchaus. An der Leuphana Universität Lüneburg leistet beispielweise seit 15

Jahren das Institut für Umweltkommunikation Beiträge zur Theoriebildung und Pro-

fessionalisierung in der Nachhaltigkeitskommunikation. Zu den jüngsten Aktivitäten

zählt die Qualitätsoffensive „Nachhaltigkeit und Journalismus“, zu der auch ein Wei-

terbildungsstudium für  Berufspraktiker(innen) gehört. Die Evangelische Akademie

Tutzing knüpft ein Transformateure-Netzwerk und veranstaltete im Frühjahr 2013

einen Workshop für „Journalisten als Pioniere des Wandels“. Auch andere Akteure

wie das Umweltbundesamt, der Rat für Nachhaltige Entwicklung, das Wuppertal -

institut für Klima, Umwelt, Energie sowie einzelne Universitäten sind mit Aktivitäten

zur Stärkung der Nachhaltigkeitskommunikation hervorgetreten.

Die Kanäle des Transformationsjournalismus     

Der Erfolg der Anstrengungen, das Thema Nachhaltigkeit und seine qualitätsgerich-

tete differenzierte Darstellung in die etablierten Medien zu bringen, wird indes limi -

tiert von deren wirtschaftlichem Überlebenskampf. Schlagzeilenträchtige Themen

wie der Fund von Pferdefleisch in Hackfleischangeboten sollen die Aufmerksamkeit

der Leser(innen) binden und bewirken letztlich nur einen überhitzten Medienzirkus

mit fallendem Vertrauenspotenzial. Unterstützung von außen sollte sich stärker auf

den realen Kern des Mediensystems, die Informationen und ihre Produzent(inn)en,

die Journalist(inn)en, richten und gleichermaßen den Aufbau neuer Distributions-

strukturen unter Einsatz moderner Informations- und Kommunikationstechnologien

fördern, die auch neue gesellschaftliche Partizipationsmöglichkeiten eröffnen. So

wie im Zuge der Energiewende die alten zentralen Produktions- und Verteilungs-

strukturen von einem dezentralen System abgelöst werden müssen, so kündigt sich

eine vergleichbare Neuordnung der Verhältnisse im Mediensystem an. Die Große

Transformation braucht und bringt die Medienwende. Besonders dringend ist der

Aufbau von Strukturen, die die gesellschaftliche Informationsversorgung zu den vie-

len verschiedenen Themenfeldern der Großen Transformation gewährleisten. So wie
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in der Wissenschaft Forschungsansätze zur Nachhaltigkeit und Transformation Ein-

zug halten. So ist es auch nötig die gesellschaftlichen Diskurse mit aktuellem Infor-

mationsinput über Transformationsthemen zu untersetzen. 

Zu den ersten Schritten zählt die im Folgenden skizzierte Entwicklung eines noch

ausstehenden, eigenen journalistischen Berufsbildes: des „Transformationsjournalis-

mus“. Dieser inkorporiert Elemente der heute stark segregierten Ressorts wie Wirt-

schaft, Wissenschaft, Umwelt, Politik, Lokales, Gesundheit und Verkehr. Transforma-

tionsjournalismus behandelt die Themen, die in engerem Zusammenhang mit den

Herausforderungen der Großen Transformation stehen. Das reicht von der Agrarfor-

schung über Gründerporträts von Öko-Startups bis hin zu einer sachbezogenen Be-

richterstattung über die jüngsten Beratungen der Enquete-Kommission „Wachstum,

Wohlstand, Lebensqualität“ im Bundestag. Natürlich auch zu den neueren Entwick-

lungen beim Transformationskongress. Transformationsjournalismus sammelt und

prüft die aktuellen Informationen mit Transformationsbezug, besucht die Veranstal-

tungen, führt Interviews und trifft auf breite Rezeption in der Gesellschaft.

Welche Medienkanäle benutzt der Transformationsjournalismus? Das Basismedium

für die inhaltliche Innovation mutet überraschend antiquiert an: „Die Transforma -

tionszeitung“. Der Vorteil der Papierzeitung: Sie schließt diejenigen nicht aus, die

keinen Zugang zu Internet und anderen digitalen Informations- und Kommunikati-

onstechniken haben. Gleichwohl wird die Transformationszeitung selbstredend auch

via Internet und soziale Netzwerke vertrieben. Zugleich schafft die Zeitung besser

als das Internet einen „öffentlichen Raum“, der für eine Kultur der Gemeinsamkeit

 essenziell ist, vor allem in transformierender Absicht. Die Transformationszeitung

 erscheint in der Regel lokal respektive regional. Inhaltlich liegt der Schwerpunkt auf

konkreten (Best-Practice-)Projekten der Transformation vor Ort. 

Die Transformationszeitung wird kostenlos verteilt: Sie liegt in Bahnhöfen und

Schwimmbädern aus, in Schulen, Handelsgeschäften, den Kirchen und im Rathaus.
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Sie ist das neue lokale Massenmedium, das alle erreicht und sich nach Möglichkeit

von den Akteuren selbst  finanziert. Sie informiert alle über die Aufgaben der Großen

Transformation und motiviert zur Realisierung im Kleinen – vor der eigenen Haus-

türe. Das macht sie sozusagen zum  Medium für Transition Towns schlechthin.

Die Transformationszeitung ist nicht nur ein Mitmachmedium für die Partizipations-

gesellschaft. Journalist(inn)en leiten Bürger(innen) an, ihr individuelles Experten-

wissen medial aufzubereiten und gesellschaftlich nutzbar zu machen. Die Transfor-

mationszeitung ist kein Verlagsprodukt, sondern eine Vielzahl von Bürgerzeitungen

zivilgesellschaftlichen Zuschnitts. Die Redaktion ist der Marktplatz, die Townhall. In

der Zeitung vergegenständlicht sich auch eine neue Form informationsbezogener

Selbstbestimmung: Die Informationen, die wir für die nachhaltige Transformation

unseres Ortes, unserer Region brauchen, produzieren wir selbst. Längst gibt es

 Ernährungskooperativen, Eltern-Initiativ-Kindertagesstätten oder Energiegenossen-

schaften, die sich zum Bau einer lokalen Infrastruktur für erneuerbare Energien

 zusammenschließen. Warum sollte es nicht auch „Informationsgenossenschaften“

geben, die sich um wichtige Informationen für eine Gesellschaft kümmern, die als

Grundlage für die demokratische Teilhabe ihrer Bürger(innen) dienen? Die Informa-

tionsgenossenschaften wären die Herausgeber der Transformationszeitungen. Keine

Zeitung zum Geldverdienen, sondern gedruckter Gemeinsinn. 

Pilotausgabe in der Planung  

Das lokale Zeitungsprojekt eines neuen Transformationsjournalismus weitet schließ-

lich die Diskussion über die Zukunft der globalen Gemeingüter. Zur Großen Transfor -

mation gehört, dass sich der Umgang mit den großen Besitztümern der Menschheit

wie der Atmosphäre, den Weltmeeren oder den Regenwäldern fundamental verän-

dert. Ebenso ist das Wissen eine gesellschaftliche Allmende, die allen gehört und

von allen in nicht zerstörerischer Weise genutzt werden kann. Auch die relevanten

Informationen, die eine Gesellschaft für ihr soziales und demokratisches Funktionie-

ren und ihre Transformation in bessere Zustände benötigt, ließen sich als ein derar-

tiges Gemeingut ansehen und behandeln, was derzeit jedoch noch nicht geschieht.

Die Konzepte Open Access für die Wissenschaft oder Open Data für Informations-

bestände staatlicher Akteure sind Ansätze in dieser Richtung. Über das „Gemeingut
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Information“, die Würdigung seiner gesellschaftlichen Bedeutung und seine Orga-

nisation als öffentliche Aufgabe will sich der Transformationsjournalismus auch in

eine neue soziale Rolle begeben. So ist der Transformationsjournalist anstelle eines

Lohnschreibers eines profitorientierten Medienkommerzsystems ein sozialer Dienst-

leister, ein publizistischer Change Agent für die Große Transformation. (4) 

Inzwischen haben sich im ersten Halbjahr 2013 Planungen konkretisiert, um unter

anderem unterstützt von der Leuphana Universität Lüneburg eine erste Pilotausgabe

der Transformationszeitung zu produzieren. Sie wird einer überregionalen Tageszei-

tung beigelegt und behandelt Transformationsthemen von bundesweitem Interesse.

Gleichzeitig werden lokale Publikationen vorbereitet, die in einzelnen Regionen in

Zusammenarbeit mit den Akteuren über konkrete Transformationsprojekte vor Ort

berichten. Diese ersten Ausgaben der Transformationszeitungen sind noch projekt-

finanziert und damit nicht dauerhaft. Auf Grundlage der ersten publizistischen Er-

fahrungen soll aber noch im Jahr 2013 über nachhaltige Modelle zur Finanzierung

des Transformationsjournalismus beraten werden. Optionen sind Genossenschafts-

lösungen und Crowdfundingmodelle. 

Anmerkungen
(1) Bohle, Stefan: Cause and Effect. Visualizing Sustainability. Berlin.   
(2) www.transformationskongress.de
(3) „Die Leitmedien sind mit Blindheit geschlagen“: Interview mit Martin Meister auf 
www.natur.de
(4) Wissenschaftlicher Beirat Globale Umweltveränderungen (2011): Welt im Wandel – 
Gesellschaftsvertrag für eine große Transformation. Berlin, Kapitel 6.2 
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Wen oder was haben

Sie zuletzt erfolgreich

transformiert?

Die Bildungsgesellschaft

Urania in Berlin: Ich half

ihr, gegen den Deutsch-

landtrend, den 100. Geburtstag von Robert

Jungk nicht zu vergessen.
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